
VERS  NDE UN RSOHN

Zu Luthers 8 These der Heidelberger Dıisputation

Von Michael Plathow

Liebe WeIilC vielschichtiger, mehrebiger un:! bedeutungsreicher Begriff
1m Deutschen. Andere prachen kennen bekanntlich verschiedene Aus
drücke mıiıt besonderen Bedeutungsnuancen hierfür, das Lateinische: aINOT,
dilectio, cCarıtas, affectio; das Griechische: CIOS, dgaDC, philia; das ngli-
sche: love, likeness, fondness; das Französische:J charite, affection,
hnlich das Russische us  z Pıeper gibt ın seinem Büchlein „»Über die
Liebe«, München 1972, eine sprachvergleichende Analyse des Verständnis-
SCS5 VO  e} „Liebe«. Er erkennt 19808 1ın der scheinbaren Armut der deutschen
Sprache, die abgesehen VO altertümlichen Mınne 11UT das eiıne Wort
„Liebe« kennt, auch eine Chance, ich möchte 1iıne Heraustorde-
rung. Dıie Einheit iın en Gestalten Von iebe, die Ganzheitlichkeit
partiale Ausgliederungen und verflachende Eindimensionalität bleibt 1m
deutschen Wort „»Liebe« erhalten. Entsprechendes gilt auch für das hebräi
sche »ahab« Um dieses einheitliche und ganzheitliche erständnis VOL

Liebe 1m christlichen Glauben soll bei Nseren theologischen Überle-
gehen

0Se: Pıeper konzentriert L11LU  e 1n se1iner personal-anthropologischen
Beschreibung die Liebe auf die grund un! bedingungslose Gutheifßung des
artners »CGut, da{fß du da bist; wunderbar, dafß 65 dich gibt«! s1e 1st
einen verilachten Sexualismus Freuds und die quantifizierende
Faktenanalyse des Kinsley-Reports die Voraussetzung und rundlage
partnerschaftlicher 1e auch 1mM sexuellen Bereich Allerdings erwähnt
Pıeper dieser Stelle nıcht die Bedeutung der 1e Gottes und der 1e

Gott 1n ihrer Verbindung mı1t der Liebe der Menschen untereinander; sS1€e
bleibt 1l1er leider ausgespart.

Der Sozialpsychologe 1T10MmM charakterisiert 1n seinem Buch »Kunst
des Liebens«, Ulm 1979, 1m Englischen erschienen 1956, die Liebe als
Einswerden zweıer esen, die ennoch ZzZwel leiben Liebe erweılst sich
dabei als en und ZWAaTlT iın der Fürsorge, 1m Verantwortlichsein, 1
Respekt. Zugleich aber stellt 7 1U  - für die Praxıs der Liebe iın unserer_I
Gesellschaft 1m Höchsttfall eine »Fairneß« test Seine gesellschaftskriti-

Pıeper, ber die Liebe, München 1972, 172
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sche Tendenz deutet sich bei dieser detizienten Form der 1e 1€
1st eın sozialpsychologisches Faktum. Die Liebe (iottes un die Liebe
Gott verbleibt deshalb 1m Sinne Freuds die IUlusion des intantilen Ich
VO elterlichen Überich, die Projektion der Vaterbeziehung, eın »Te1N
gedankliches Erlebnis«?. uch 1er jeg' e1n reduziertes Verständnis VOI

1€e VOT.

Demgegenüber spur Kuhn 1n se1iNer geistesgeschichtlichen Entfal
(ung »Liebe Geschichte eines Begriffs«, München 1975, der 1€ 1m
umfassend-ganzheitlichen Sinn ach och annn diese ach Scheler
für die Gegenwart L1LLUT postulieren un! auf eine erneute Osung für S1€E
warten? uch Köberles VOT kurzem NternomMeENer Versuch einer
»Versöhnung VO  =) TOS und Agape«* bringt nicht die theologisch verant-
wortete Lösung dieser Orderung.

DiI1ie systematische Theologie bleibt 1er gefragt. S1e 1st ach ihrer e1ge-
NCN aC gefragt: der Lehre aus und VO  n der Liebe Gottes und des Lebens
der Glaubenden 4Uus un! 1m Geheimnis der 1e

Amaor CTITUC1S GTE

Luthers Heidelberger Dısputation XXVI
Die Überschrift dieses ersten Teils ist gewählt 4Uus der 8 ese der

Heidelberger Dısputation VO:  } Luther; 65 i1st w1e ich me1ıne, e1in höchst
wichtiger Beıtrag für die systematisch-theologische Entfaltung des The
INnas Di1e Dısputation wurde 76 pri 15 unter dem Vorsıtz VOIl
Luther durchgeführt 1 Augustinerkloster, das der Stelle des heutigen
Universitätsplatzes 1n Heidelberg stand. Luther hatte die Thesen vorbe-
reitet, S1e wurden VOI eonnNar!ı Beyer verteidigt VOT dem Ordenskapitel
der Augustinerkongregation. ber die posıtıve uinahme und die weıite
Wirkung dieser Thesen sind WIT gut unterrichtet 4Uus Luthers Brieft
Spalatin VOoO LI I8 und durch Bucers Bericht Beatus Rhena-
11US \WA 1 60ff). S1e haben diese letzte der 8 theologischen Thesen miıt
dem Beweis VOT sich; ich übersetze: »[IIe Liebe ottes findet nicht VOT,
sondern ersCc. den Gegenstand, der für S1€e liebenswert lSst; die Liebe des
Menschen wird Von dem Gegenstand, der für S1e. liebenswert 1St, eTr-
chaffen

Der zweıte Teil diese Satzes leuchtet unmittelbar eın und wird VOIl en

Fromm, unst des Liebens, Ulm 1979, 108
Kuhn, Liebe Geschichte eines Begriffs, München 1975, 229

3a Köberle, Versöhnung Von Eros und gapel EZW-Impulse, Nr 13, 1/80
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Philosophen und Theologen geteilt. Denn der Gegenstand der Liebe ist ihre
Ursache, WCCII1L mi1t Aristoteles behauptet, jedes seelische Vermögen
se1 DaSSıv und stofflich und betätige sich Urc uinehmen VO  w aufßen her
Dadurch bestätigt CT auch, daß se1inNe Philosophie der Theologie nN-
gesetZzt 1st, insotern SIE 1n em das Ihre sucht und das Gute mehr
empfängt als austeilt.

Der Teil des Satzes macht eutlich, (iottes iebe, WE s1€e
Menschen lebendig wirksam 1st, die Sünder, die Osen, die Törichten, die
chwachen liebt, sS1e Gerechten, uten, Klugen, Starken
machen, un! stromt s1e heraus und teilt Gutes au  N Denn die eTt
sind deshalb schön, weil S1e geliebt werden, sS1Ce werden nicht deshalb
geliebt, weil s1€e schön sind. Darum meidet die Liebe des Menschen die
Sünder als 0Se

SO spricht Christus: „»Ich bin nicht gekommen, Gerechte suchen,
sondern üunder« (Mt 9,13} Und dies ist die Kreuz geborene 1e des
Kreuzes, die sich nicht orthin wendet, sS1e (:sutes indet, CS

genieißen frui]), sondern dorthin, sS1e dem Osen und Armen Gutes
bringen kann »IJIDenn en ist seliger als Nehmen«, Sagt der Apostel ‚Apg
20,3 5) Daher el Y in Ps 41,2 »Selig, WCI des Bedürftigen und Armen
wahrnimmt«, obwohl doch der Gegenstand der Wahrnehmung VOIIl AFr
nicht eın Nichts sSe1inNn kann, 41s0 Armes und Bedürftiges, sondern L11UI

VO Se1in, VO ahren und Guten (ens, VCIUINN, bonum]. er
urteilt S1€e ach dem Schein Ansehung der Person und ach dem, W as

VOI ugen 1st USW.

1 Textinterpretation

DIie egründung der Ausgangsthese beginnt mıiıt der Interpretation der
7zweıten Satzhälfte »I IIie 1e des Menschen wird VO  e dem Gegenstand,
der für s1€e liebenswert 1st, erschaffen.« Der begehrens- und liebenswerte
Gegenstand ist also die Ursache menschlicher Liebe, w1e Luther 1n den
Systemen VO  . Theologen und Philosophen vorfindet, denkt Inan die
Diotimarede in Platons Symposion, den Erosmythos 1n Platons Phai
dros, die mystische Theologie des Dionys10s eopagita us  z Für se1ne
Gegenwart findet Luther diese Vorstellungsweise 1n den Denkformen
aristotelischer Ontologie verankert, 1mM vier-causae-Schema und 1n der
actus-potentia-Lehre der Physik und Metaphysik des Aristoteles.

Hiernach ist die inalis der efficiens, und damit auch der
torma und aterı1a als bloß innere Ursachen, ontologisch vorgeordnet:
finis est causalitatis efficientis. Der begehrenswerte Gegenstand ist
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somıit die eigentliche Ursache menschlicher iebe, die ih: 1U erstreben
und haben will, sich selbst eıgen machen ll

IBDER vier-causae-Schema wird verbunden mıiıt der actus-potentia-Lehre,
ach der alles eiende 1n Akt und Potenzzustände unterschieden ist; das
potentielle eiende ist €e1 auf einen Zustand »1IN aCtIU« als dem ontolo-
gisch höheren ausgerichtet und wird auch Von einem Seienden » 1n aCTU«
4us dem Potenz- in den Aktzustand überftührt diesem Sinn ist der
erstrebens- und liebenswerte Gegenstand für die menschlıche eele der
ontologisch höherstehende und für die eıgene Vervollkommnung NOLT-

wendig‘.
Be1 der menschlichen Liebe geht CS also Selbstverwirklichung, die

sich selbst wirklich machen will, Selbstliebe, die sich selbst und das
Eıgene liebt, Selbstsucht, die das hre sucht, eben den aAa111l0OT SUul1 des

sich kreisenden und 1n sich verkrümmten Menschen, des 0OMO
Incurvatus in 1PSUm. Das ist für Luther die Sünde, der Unglaube, das
1st der ensch der Macht der Sünde und des Gesetzes

Dıiese menschliche Liebe steht 1mM konträren Gegensatz ZUTr iebe, die
der christliche Glaube und die eologie verkündigt und ekennt »|J1Iie
16 (‚ottes findet nicht VOL, sondern erschafft den Gegenstand, der für S1e
liebenswert iSt“; diese Liebe 1m Augustinischen Bıild gesprochen
stromt W1e eın Quellwasser rivulus) und tfließt w1e der Strom der 1e
iimpetus dilectionis, De doctrina Christiana E 21); s1e ist lebensspendend,
verändernd, erneuernd. SO wendet S1e die Liebe Gottes gerade den Sündern,
Bösen, Törichten und Schwachen c  J s1e gerecht, gut, klug und stark
machen. Derer 1st folglich allein eshalb schön, weil CI geliebt und
gerechtfertigt wird. Die überwältigende Liebe (sottes schafft und gebiert
das Liebenswerte, W1e die Gerechtigkeit (sottes VOIl Luther se1it
seinem retormatorischen Durchbruch als (senet1vus auctor1s verstanden
den Sünder gerecht pricht und gerecht macht aus Na! allein

Ihren Real- und Erkenntnisgrund hat diese 1e Gottes in EeSus Chri
Stus 1n seiner Hinwendung Z Armen und Elenden, 1n sSeEeINeETr Selbsthin:
gabe für die Süunder und Verlorenen. Entsprechend seiINEN organgern
Mose, Jerem1a, dem Gottesknecht als einzelner oder als Volk gedacht
und Johannes dem Täuter und entsprechend seiınen Nachfolgern w1e Pau-
lus, Petrus, die Gemeinde des Petrusbrietes erlitt EeSuUSs die ersu-
chungen 1n der uste (Mt F  J die Anfechtungen 1n Gethseman Mk
14,32{f), die Gottverlassenheit Kreuz (Mk 6E Er ahm in seinem
terben stellvertretend den Zorn (sottes ber die Sünden der Menschen
und deren Folgen auf sich und überwandt den Zorn Gottes (Gal 3, 3), W1e

4  4 Plathow, Das Problem des CONCUTSUS divinus, Göttingen 1976, 23f
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G1 auch die achte der Gesetzlichkeit des Leids, der Selbstsucht und des
Todes überwandt. Und chenkt Christus 1m »seligen Wechsel« und
»Tfröhlichen Tausch« (WA IL, 145, sif; Bo V, 22J7, 26{1f) als Christus ViICtoOor
»sub CONtrarı0« des schmachvollen Kreuzes die Versöhnung. { dies i1st der
rund des » amlr CIUCIS CIUCEC atuSs«, als Gnaden- uUun! Liebestat (:ottes.
Was ist das Evangelium. Und steht der 411101 CIUCIS 1m harten Gegensatz
Y A1110OT1 gloriae, der sich 1Ur orthin ehrt,; Rr eın (sutes erhaschen
kann, das ihm Niefßung, eNu bringt, das sich das Augustinische
utı und frui völlig verkehrend \De doectrina Christiana, f 4 ängt

Der A1110OI CITUCIS steht 1n demselben Kontrast ZU 41110OT gloriae, w1e die
theologia CTUC1S Z theologia gloriae. er letzte Absatz UuULNISCICI ese
bindet damit die 8 ese 1n die Heidelberger Dıisputation e1n, geht

1n ihr doch die theologia CIUC1S als theologia paradoxa. {die Erkennt-
nN1Ss Gottes ın passionibus, die Erkenntnis ottes verborgen hinter den
Rückenansichten 17 chmerz un! en! Jesu Christi TEUZ wider-
spricht einer Gotteserkenntnis 1ın Herrlichkeit und ajestat, VOI

allem iın den höchsten metaphysischen Seinsprinz1ıpıen CNS, und
bonum. Hıer gıinge Cc5 eın Sichversichern des Gottes der Philosophen,

die Hingabe den Augenschein, der die eıigene Ehre sucht Und das ist
Unglaube er (‚oOtt rahams, Isaaks un Jakobs 1st nıcht eın höchstes
Se1IN, statisch, unwandelbar, eidenschafts- und leidenslos, in sich ru.  Cn:
sondern ahwe, der sich Moses erkennen gibt als »Ahejä asher ähejä«
»Ich werde dasein (ganz ONKreE als der ich dasein werde« (Ex 314
Verborgen iın Leiden und terben Jesu Christi Kreuz begegnet der
Glaubende Gottes Cnaden- un! Liebestat ZUT Rettung der Sünder; verbor-
SCH bei der leidenden und seufzenden Schöpfung (Röm 228 ist Gott SOMLIt
da als Immanuel 1n passionibus, bis 1 kommen wird ZUIXFX Vollendung.

Luther i1st eın existentiell denkender eologe; CT hat eın Gefallen
systematisch-objektivierenden Darlegungen der Liebe mıt Hılte ontolo-

gischer Kategorıien. Dıies ware alsche eologie, theologia gloriae. Ihm
geht cS Gottes konkretes Versöhnungswirken und den konketen
Menschen, den Sünder, dem CAott sich 1n Christi Tod und Auferstehung 1n
hingebender 1€e zuwendet; ihm geht csS den konkreten Menschen,
der weıter ottes Liebe durch die Ciottes- und Nächstenliebe anderer
Menschen direkt erfäahrt So durchbricht und zerbricht der amnor CTUC1IS das
ontologische System eines 4A1L110OT gloriae).

oest, Ontologie der Person bei Luther, Göttingen 1967
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Carıtas eti1am 1st1s decedentibus fides, Spes| augebitur pot1us. (Auch
WECNN jene Glaube, Hoffnung| nachlassen werden, wird die Liebe noch

mehr zunehmen). De doctrina Christiana Cap 38,42

s Augustins theologia carıtatıs

Diese 8 ese der Heidelberger Dısputation, 1n der Luther W1e WITr
teststellten ın em Maße beim Augustinischen Gedankengut
anknünpftt, stellt 1U Nygren als den Anfang VO IL Teil se1nes
Buches »Eros und gape«, Gütersloh 1954 Amor De1l 19{0781 invenıt sed

SUUTIN diligibile. Amor hominis fit SUul:  S diligibili. Et iste est A1IL1LOI
CIUCIS TuCen quı illuc SCSC transtfert, 11011 ubi Inveniıt bonum qUO
{ruatur, sed ubi bonum conterat malo et CHCNO«, Es handelt sich eine
motivgeschichtliche Untersuchung, die das platonisch-neuplatonische
Erosmotiv dem biblisch-theologischen Agapemot1iv konträr gegenüber-
stellt

Dem Erosmoti1Vv, das den Aufstieg des MenschenZGöttlichen charak-
erlisiert, wird die gape als der Weg Gottes hin PE Menschen 1n der
Offenbarung 1n Jesus Christus kontrastiert.

Der Leistungsvorstellung des Erosmot1ivs wird der Glaube als demütiges
Empfangen der herabneigenden und selbstentäußernden Liebe CGiottes RCr
genübergestellt.

Dem göttlichen Ursprung und Wert der menschlichen Seele wider-
spricht das Wıssen den eigenen nwert, die eıgene Sünde, die Verkeh-
Iung des eigenen Willens und den eıgenen Unglauben.

Das äasthetische (Geprage des Erosmotivs aufgrun der stimulierenden
Bedeutung der Schönheit für den TOS aßt sich nicht verbinden mıt dem
existentiellen Charakter des Glaubens, den allein Gottes chenkt

Schließlich widerspricht die natürliche Unsterblichkeit der eele der
Auferstehung der Toten als Gottes Liebestat Uure das Gericht Gottes
hindurch. Das gapemoti1v i1st SOM die totale Umwertung des Erosmot1ivs
für ygren

Augustin verbindet NU:  5 ach ygren diese beiden konträren Motive
ın synthetischer Verknüpfung, die dann erst Von Luther wieder gelöst
wird. Augustin, der glaubend Erkenntnis ringende rist, der doctor
Carıtatis, selbst versteht die Carıtas allein 1n der gape des dreieinen Gottes
begründet, der 1n sich als der Liebende, das Geliebte und die 1e in
trirelationaler Einheit lebt, das Geheimnis der Liebe ist (De trinıtate VUL,
Kap X, 14) und als der 1eDende den Menschen wirkt Dıie Versöh-

des Mittlers Jesus Christus 1 Leiden un!' terben Kreuz ZUT

Errettung der ach dem Fall dams VO eigenen tolz (superbia], VO  - der
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eıgenen Begierde (cupiditas, concupiscentia| und pervertlerter Selbstliebe
(amor Sui) geknechteten Menschheit offenbart ottes Liebe, se1ine Carıtas
(De ıde et operibus L, Kap , ottes überwältigende 1e€ und Gnade
schenkt 1n der Taufe die ersöhnung mMi1it der ergebung der Sünden und
der eingegossenen 16 Aus ihr 01gZeinen die Liebe der Glaubenden

Gott, die sich ZUT »fru1ltiog« steigert, ZU Niefßßen, Genießen oder
wWw1e IZzZywara 1n »Augustin. {DIie Gestalt als (Jottes Gefüge«, Le1ipz1g
1934,110, übersetzt Z »Frucht en (:‚ottes 1mM Unterschied Z
» ut]_ ©6 LDer Einflufß des Neuplatonismus auf Augustın wird 1er zweitellos
besonders deutlich. 7Zum anderen olgt aus der göttlichen Liebestat die
Selbst- und Nächstenliebe der Glaubenden, die hineingenommen iın den
Heiligungsprozeß, Weılisen der Gottesliebe Sind.

Vor allem 1 fruitio-Gedanken dominiert die Mystik des Neuplatonis-
IUS, w1e auch Scholz‘, Lorenz’ un! Brechtken? in ihren tudien
aufzeigen. Andererseits aber 1st VOI theologischen, nicht motivgeschichtli-
chen, Überlegungen her klar festzuhalten, da{fß ottes selbstentaäußernde
Liebestat das Fundament für ugust1ins theologia Carıtatıs abgibt und
damit auch die Liebe der Christen VOI der hingebenden gape gekenn-
zeichnet ist.

Augustins theologia Carıtatıs stellt auch die Voraussetzung für die
Pastoraltheologie des Bischofs, Predigers un:! Seelsorgers dar, Ww1e Ja 1mMmMer
pastoraltheologische Erwagungen 1n systematisch-theologischeg UÜberle-

gründen.
So ist für Augustıin der hermeneutische Schlüssel ZUE Schrift- und

Predigttextverständnis, die der Schrift, wuürden WIT VOIl Luther
herJ die »gemıina carıtas el et DroX1im1« \De doctrina Christina E
Kap 36,40]).

SO geht dem rediger Augustin bei se1inNner Übernahme VOIl sprachli-
chen Mitteln 1n die Homiletik 7z.B die dreifache Zielsetzung der Rheto-
rik (C1ceros docere, delectare, tlectere; elehren, ergotzen, umwandeln (De
doctrina Christiana IV, Kap 12 27E8) 1m eigentlichen die christliche
Wahrheit, die sich in der Liebe (Gottes ZU eil der Menschen bewahr-
heitet.

SO hat der Katechet miı1t der einen und selben Liebe ZU Schüler
unterrichten, WECeNnNn auch miıt einer sehr verschiedenen, auf die verschiede-
LLCI1 Katechumenen abgestimmten Dosierung dieser w1e Augustın sagt
ÄArzne1l (De catechizandis rudibus L Kap 6A3}

Scholz, Glaube und Unglaube 1n der Weltgeschichte, Le1ipz1g I9IL, 197
Lorenz, Fru1n1tio dei bei Augustin, 762 63, 950/51I, JE

Brechtken, ugustın LDoctor Carıtatıs, Meisenheim Glan, 1975
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So sind die pastoralen Anwelsungen der Poimenik zentriert 1 ebot
der Naächstenliebe: est enım maJor ad aInorem iInV1tat1o, quam
praeveniıre amando« „Nichts treibt Ja sehr ZUI 1€ als die
zuvorkommende Liebe« \De catechizandis rudibus L, Kap 47) Ist doch die
christliche Lebensweise und Ethik charakterisiert als en 4AUS der Liebe
Gottes Erfüllung der Giottes- und Nächstenliebe, WOTr1LN alle Gebote mi1it
Rom 3,10 ihre Erfüllung en (De disciplina Christiana HIL, 3) »Dilige, ef

quod VIS, fac« IIn epistoliis Johannis, ILL,
1ese theologische un! pastorale Te verband der doctor carıtatıs auch

mıiıt sEeEINEM Leben, dafß der Schüler Possidius als Summarıum sSeINeET
Augustin-Biographie schreiben konnte XXXI) „Nach seinen Schritten hat
jener gottwohlgefällige, verehrenswerte rlıester, der 1n der Tat aus der
leuchtenden Wahrheit lebte, wirklich ganz für den Glauben, für die off:
Nung und für die Liebe gelebt. Das erkennen die .  J die 4Uus der Lektüre
se1iner Schritten Gewinn ziehen. Fur meınen Teil glaube ich jedoch, dieje-
nıgen haben och mehr VO  a ihm gehabt, die den Prediger 1n der Kirche
selbst hören und sehen konnten und die VOT allem, die C555 och erlebt
haben, WwW1e CI mıiıt den Menschen Umg£g1ng.« Lehren und en werden bei
Augustin verbunden.

Au Augustins edeutung für Luther

Luther eruft sich Anfang der Heidelberger Dısputation auf
Paulus, den doctor instificationis, un! auf Augustin, den doctor carıtatıs,
wobei für Luther VO  ; seINeET Betonung des Schriftprinzips her die
Autorität des postels Paulus prävalent ist Augustıns eindeutige eto-
NUunNng der gape CGiottes der Versöhnungstat Jesu Christi Kreuz als
rund der theologia Carıtatıs laflßt diesen jenem sofort tolgen.

AA Fuür das en VO  w Gottes OTrn und 1€e

Von Paulus erkommend ekennt Augustin die Überwindung des OrTNeSs
Gottes (Gal 3413 ber die pervertierte Selbstliebe der Menschen der
Liebestat des sich opiernden Mittlers Kreuz (Enchiridion, Kap Z 33f)
Diese Liebestat 1st der rund für die Gerechtmachung der Sünder aus

Gnade, S1e VON der Verdammung AA Erwählung für eın
Leben 1n der Gemeinschatt mı1ıt C OÖtt Klar spricht Augustin ın seiner
theologia carıtatıs VO  3 Gottes Zorn und Liebe Zorn nicht als Seinse1gen-
SC. verstanden, sondern als innerste teilnahme Menschen, auch
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aufbegehrenden, eigensüchtigen, gottlosen Menschen Augustıin
weilß ottes Verwerten un! Erwählen, ottes Gericht Z Tod
und die rlösung ZU ew1gen en Das gilt 1n er Herbheit auch VO  a}

Luthers theologia CIUCI1S Aaus der Predigt VO  a} (jesetz und Evangelium, w1e
die Thesen 2 21, 23, %6, der Heidelberger Disputatıon pragnant zeıgen.
Für Luther kann (‚ott sich 1ın leidenschaffender Liebe und 1n mitleiden-
der Geduld zurückziehen, vertinstern, sich entfternen. (:ott annn sich in
Freiheit abwenden VO Sünder, C} kannn aber auch se1Ne Liebe verbergen
sub contrarıo dem Zorneswirken.

SO unterscheidet Luther zwischen der Verborgenheit ottes für die
Unglaubenden und für die Glaubenden auf dem Hintergrund se1nes Often
barseins 1n ESUS Christus.

So stellt Luther weıter ottes verborgenes Handeln 1n der eltge-
schichte, gerade se1in ıtseın mı1t den Leidenden, dem Verborgensein
se1INeTr Liebestat subh contrarıo des Kreuzes Christ1 gegenüber.

So weiß Luther ottes verborgenen Ratschlufß ZUT Erwählung und
auch ZUI Verwerfung, der aber erst 1 Iumen gloriae sichtbar wird und
ottes gegenwaärt1iges Heilswillen, der 1mMm KTreuz Christ1 un! 1m lebendigen
Wort CGiottes den schwachen ortern der Menschen schon OIfenDar
ist

Und wagt Luther auch VO  - (iottes Verborgenheit 1n ottes /0ornes-
wirken »der trenge und iın seinem Orn des Erbarmens« sprechen,

Holls Terminologie aufzugreifen. Gegen Ritschl und Harnack
und mıiıt Aulen, Pınomaa und Rost? relativiert Luther den Orn
(iottes oder besser das Zorneswirken CGiottes nicht 11UT C letztlich
j1ebende Zuwendung. Luther kennt den »Zorn der Strenge« ber die
Unglaubenden und Sal Verstockten, also den Orn des Gerichts miıt seıner
Undurchdringlichkeit und Undurchschaubarkeit für die Menschen bis ZUrT

endgültigen Vollendung. Vor allem aber weiß i den »Z0Orn des Erbar-
INECNS« als »ODUS alienum« 1mMm 1enst se1nes Liebewirkens. Es i1st das
Zorneswirken ottes al dem Sunder auf der Flucht VOT dem esetz hin
ZU rettenden Evangelium, das sich 1m Gnadenwort der Predigt und iın
den Gnadengaben der aufe, der Beichte und des Herrenmahls schenkt.
Um das Evangelium geht 6S Ja VOT allem Be1 dem existentiell denken:-
den Luther hat die theologia CITUCI1S irekte Bedeutung für die pastoraltheo-
logischen Schritten ZUI Bufßse un! Beichte, für se1INe Seelsorgebriefe
Angefochtene und Leidtragende, für se1ıne Lieder und Gebete.

Rost, Der Zorn Gottes in Luthers Theologie, Luth Y, 1961I, „{f
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O Fuüur den Glauben (:ott

DıIie Carıtas Gottes Sn sündigen Menschen ist bei Augustin ausgerichtet
auf die Liebe der Menschen X: dreieinen Gott, die 1n der Truit10 zentriert
ist. » Fru1 enım 1m Unterschied ZU ut1ı est alicui re1ı inhaerere
propter se1psam « Nießen, genießen, 24371 Frucht aben, bedeutet für
Augustın »e1inNer a ihrer selbst willen angen« IDe doctrina
Christiana L, Kap IV,4) Und diese ist allein Cott 1m Unterschied allen
geschaffenen Dıingen.

Luther knüpft bei diesem theologischen Gedanken August1ins dll,
doch überwindet und zerbricht CI 1U das platonisch-neuplatonische
Denkschema der YTu1t10 und auch die anfechtbare Begründung 4 US Phi
lem.20 (De doctrina Christiana E 37} durch sSe1Nn existentielles Glaubensver-
ständnıis. Er Ssagt 1n der Heidelberger Disputation These VIL ıne Umkeh
LUNS, eine perversitas, ist CS, sich selbst 1n seinen eıgenen erken ZUI

Frucht haben und als Götzenbild verehren. Der Glaube i1st die völlige
Preisgabe menschlicher Posıtionen un!: Leistungen VOT (:ott er Glaube
ist Geschenk des Ge1lstes und mi1t ebr 1L;,1 die gewI1sse Zuversicht des
das INa  a} hofft Er ist Vertrauen auf Gott allein. In der uslegung des
Gebotes umschreibt Luther ih: andringend als »sich versehen alles (Gsuten
und Zutflucht haben 1ın allen oten«; diese Herzensbindung als letzte
personale Bindung gehört Gott Nicht ohne chaden verabsolutiert der
Mensch darum geschaffene ınge seinNner Begehrlichkeit als Ersatz seıner
Herzensbindung; nicht ohne chaden verabsolutiert der Mensch sich
selbst MrC die Utilisierung Gottes, den Or ZU Objekt se1iner selbst
macht und damit auch den Nächsten un! die Umwelt [)as ist die Herr-
schaft des (Gesetzes, der un un! des Unglaubens.

2.2.3 Für die justificatio 1mp11

Augustin ist als doctor carıtatıs der doctor gratiae, der Lehrer der na Ist
doch Gottes Liebeswirken 1 Opter des Mittlers Kreuz ZUI ersöhnung
die Gnadentat für die Süunder In der Taute wird S1e zugeeı1gnet: der
Täufling wird 4Uus dem Machtbereich der FErbsünde herausgerissen, die
Augustin VOT em mi1t dem SEXUS verbunden versteht; ihm wird die
Vergebung der Tatsünden sSE1INES egoistischen Begehrens geschenkt; VOT

allem aber entzündet der Ge1lst das Feuer der iebe, der Carıtas infusa, ın
ihm Rechtfertigung bedeutet SOmıLIt tür Augustın gerade Gerechtmachung,
die 1m Prozeß vervollkommnender eiligung zunımmt In der etonung
des »sola gratla«, stimmt Luther mıt Augustın überein, Ja, Luther
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verschärtft das »allein aus nade« noch, weil die Irennung VON gratia
OPCIaANS und COOPCIANS nicht mitmacht. Zugleich aber taßt Luther die
Rechtfertigung des üunders mehr 1imputatıv als ‚UreC.  ung der Gerechtig-
eıt ottes, der ilustıit1a aliena, auf, wobei die torensische mıiıt der ttekti
vecn Rechtfertigung verbunden bleibt. Justificatio, vivificatio und verifica-
t10 sind 1m Christus NOS, PIO nobis un! 1ın nobis verbunden und
gehören für Luther Gerechtsprechung und Gerechtmachung, echtier
tıgung un:! Heiligung, Glaube und Liebe Der Glaube aber 1st
der Liebe vorgeordnet; 6r bringt ganz selbstverständlich Früchte der iebe,
die Christus selbst ach Gal 2,2 1n uns wirkt

»(‚oOtt erweıst SE1INE 1€e€ unls darin, Christus für u1lls

gestorben ist, als WIT och er aTicCIl« (Röm 5,8)
die Analyse und Einordnung olgt 1U 1 Teil die systematisch-

theologische arlegung des Themas »Versöhnende Liebe und versöhnte
Liebe«. Der ıne oder andere Gedanke aus dem vorangehenden Teil wird
sich wiederholen; aber das ann nicht verwunderlich SE1IN, verstehen diese
Ausführungen sich doch bei Entscheidungsfindungen 1n Konti-
nuıltat Zr theologia CIUC1S Luthers, un! ZUI theologia Carıtatıs Augu-
st1ns dem SCH theologischen usamme:  ang zwischen diesen bei
den Theologen wird SOmLIt nachdrücklich festgehalten‘, sind doch beide
VOT allem in der theologia instificationis des Paulus als ihrem biblisch
theologischen Boden verwurzelt. Dıie motivgeschichtliche Untersuchung

Nygrens, die mi1t der Erneuerung des Agapemoti1vs durch Luther das
Zerbrechen der caritas-Synthese Augustins verbindet, behält ihre Bedeu
C(Uung; doch geht CS 1er die Kontinuitat 1mM theologischen Denken

Be1 diesem bewuftten ückgri. auf Luther und Au Augustin ist die
eigentliche rundlage auch der systematisch-theologischen Überlegungen
der biblische anon mi1t seinen verschiedenen Schriftzeugnissen. Der
lebendige Christus selbst gibt ihm als der SaNzZCH chrift die Autor1-
tat Und hat der alttestamentliche Teil »VOrausweisenden« D  ter
auf das Neue J1estament, das »begründenden« Charakter hat als Zeugn1s
VO  a} Jesus Christus und als Evangelium Jesu Christi Di1e theologia instifi-
Catlıon1s, cCarıtatıs und CITUCIS soll zusätzliche Anleitungen geben für eın
ganzheitliches, nicht-partiales edenken der 1e in der systematischen
Theologie; dem esichtspunkt der Versöhnungstheologie, der Para-

10 uch Lohse, Die Bedeutung ugustins für den Jungen Luther, Kul) E
1965, Bı
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ese und der Leidenstheologie wird Cc5 entfaltet, wobei diese Aspekte
untrennbar miteinander verbunden Ssind.

Versöhnungstheologie
»Gott erwelılst se1ne Liebe uns darin, da{fß Christus für uns gestorben
ist, als WIT och Süunder aTre1« |Röm 5,8], ekennt Paulus. (Gott 1st aus
dem verborgenen Geheimnis se1nNes innertrinitarischen Lebens herausge-
treten und hat se1ın esen, se1n Ich offenbar gemacht iın ESUS Christus als
der in Freiheit 1eDende Hıerin erweılist gerade VO ten lestament
her seine erwählende, versöhnende und vollendende Liebe |Röm 9,I13IT;
PE 38; ” KOr 5,19; Wa mi1t deren Ottenbarwerden die CUuU«C Weltzeit
angebrochen 1st Se1in Agapewirken hat sich vollendet 1ın der Selbsthingabe
des Sohnes Kreuz, LOu agapasantos amas. Denn 1mMm Leiden und terben

Kreuz überwandt und überwindet ESUS Christus den OTn (jottes ber
die Pervertierung menschlicher Liebe Gal 5537 ber den Ego1smus des
Unglaubens, ber die Sünde als erkehrung des Verhältnisses (ZoOtft |dıe
Sünde Gott ist verbunden mi1t der Verabsolutierung des eigensüchti-
SCH SEXUS, mıt der Selbstrechtfertigung des Menschen 1M TOS und 1n der
Philia, mıiıt der selbstübersteigernden Autonomisierung sSıcut deus (Gen
369 des eigenen Ich gegenüber Gott, dafß en die Stelle VO  - Se1In,
ut1ı die Stelle VO  . frui, der ensch die Stelle ottes trıtt eın
vereinsamter eidens- und liebesunfähiger ensch, der O0OMO 1INCurvatus.
Jesus Christus überwindet den Zorn ottes ber die Sünden der Men -
schen, indem CT stellvertretend gleichsam 1mM »Tausch« ihre Schuld auf
sich ahm »Im Kreuz macht Christus se1INe Gerechtigkeit meıner und
meıne Gerechtigkeit sSeINETr«. So sieht ottes Liebestat aus, verborgen
subh contrarıo Kreuz für U:  N

(ZOotft nımmMt zulinNnerst Teil Geschick seiner Geschöpfe, ihrem
Fehlen, ihrem Wohl und Wehe; P bleibt nicht 1n isolierter Freiheit und
Apathie bei sich; 6r ist da; ist da auch für die Sünder Jesus Christus; CT

rechtfertigt S1€e durch den Gelist 1in der Predigt als Gesetz und Evange-
lium, 1n der abe der Sakramente, 1n der Beichte. Aus Liebe verläßt Gott
den Sünder nicht, CI niımmt se1ın Zorneswirken 1n eue 7zurück un!
chenkt Versöhnung.

och kennt Gott neben diesem »Zorn des Erbarmens« 1n treier e1se
auch den harten »Zorn der Strenge« und des Gerichts Jjetz 1n der Predigt
des Gesetzes als »Geruc. 4Uus Tod Z Tod« OTr 2,15{) und e1ns 1M
scheidenden Gericht Zu ew1gen Tod Gerade Augustın und Luther nah
Inen diese dunklen edanken des postels Paulus ber Gottes Erwählen
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und Verwertfen, ber (‚ottes Gericht und nade, ber (Gjottes Zornes- und
Liebeswirken 5Ad11Z erNSt, wWwI1e S1e auch VOII uns Sanız ernstS
werden mMussen Dennoch 11 (Söft eigentlich 1n seiıner Liebesgeschichte
mıiıt den Menschen sSeE1INeEe gape ganz schenken, w1e die Selbstpreisgabe und
Hingabe des Sohnes ZUT Versöhnung un der (se1ISst als euer der Liebe
den Glaubenden erkennen gibt und nicht 11UT erkennen ibt, sondern
zue1gnet und chenkt Denn 1n Gottes liebender Versöhnungstat geht 6S

die Wahrheit, die sich bewahrheitet diese ugen, das Cue

Leben, das Leben gibt den Tod, die Rechtfertigung, die gerecht
pricht und gerecht macht alle Selbstrechtfertigung. I die gape
Gottes, der selbst der 1eDende und die ME 1st 3IIOI A, Joh
14,21{1f), ist darum das Evangelium W1e CS 1n der Bibel bezeugt wird.
tauffer hat 1m ThW L, „Off und Warnack hat 1n »Agape Die Liebe
als Grundmotiv der neutestamentlichen Theologie«, Duss. 195 L, ın
renzierter Weise treiftende Ausführungen hierzu emacht.

3.2.Parakletischer Gesichtspunkt
Gottes freie Versöhnungstat 1ın Jesus Christus wird den Glaubenden Urc!
den HI Ge1ist zugee1ignet 1n der Predigt, 1n der aufe, in dem Herrenmahl
un! 1n der Beichte IJDer alte Mensch wird 1n der Rechtfertigung das d 81

eschöp Or AT 6S tut er der iebe, wofür COOFFT das ollen un!
das Vollbringen wirkt (Phil 2, 37 Theologisc. gesehen handelt CS sich 1er

die Paraklese, den bei der Verschiedenheit einheitlich verbundenen
Indikativ un! Imperatıv 1mM. sel, Was du bist. Das ist die der Agapetat
Gottes antwortende gape der Glaubenden ers als Augustın ordnet
Luther 1er den Glauben der 1€ VOTL, w1e CI etwa 1n dem didaktischen
Bild VO Beutelsack der Vorrede AT »Deutschen Messe« 1526 und
mehr grundsätzlich 1n der uslegung der zehn Gebote 1n der Schrift » Von
den guten Werken« (1 520] dartut. Das Leben der Christen gestaltet sich Ja
als en aus dem (ze1lst 1n der 1e ach dem Doppelgebot der 1€
UrCc. alle biblischen Schritten zieht sich dieses Gebot w1e eın
Faden Lev 19,18; Deut 6,4%; Mit ,39,44;s DalI; Rom 13,8{ff; 1.Kor
I3,13; Gal S, 14 Joh 13,34; ı.Joh 2,8,10; 3IIIII4I Jak 2181 wobei das Neue
Testament das Gebot der Nächstenleibe auch auf die Ausländer und
Feinde ausweıtet Augustın erkennt darum mıiıt eC 1n der gemiıina Carıtas
die eıgenste Lebensweise der Christen konzentriert ‚De disciplina OChri-
st1i1ana IU 3)

Vom alttestamentlichen »ahab« her ist diese iebe, hineingenommen 1n
das Bundesverhältnis Gottes mıiıt seinem Volk, 1m umfassend-ganzheitli-
126



chen Siınn verstehen. » ahab « bestimmt das Liebesverhältnis zwischen
Isaak un! Rebekka IGen 2A7} 7zwischen ana und anna am 1,5);
1m Hohenlied (Hld Iil TT Miıt »ahab« wird die eNnelıche Partnerschatt
gepriesen ( 1.Sam I/5/8/ Spr 31 108% da{ß das Bild der Ehe auf das
Verhältnis ahwes seinem Volk Anwendung findet Jes 49,15; Jer ZII
Hos 16;23] Diese Liebe annn aber auch iın geschlechtliche Gi1ler Jer 2,25
Hos E} Ja, iın Ha pervertieren 12.Sam 13,1—22). y ahab « kennzeichnet
weıter das Verhältnis VO  w Eltern und Kindern (Gen 22,2; An 34; : 4:} VON

Vorgesetzten und Untergebenen am 16,21), VOIl Freunden 1.Sam 18,1)
und Verbündeten ( 1.Kön 6775} und ebenfalls Dıngen, Zuständen und
Handlungen Usı1as Liebe Z Landbau 26,10), die 1€e€
einer Spe1ise IGen 2/7,4,9, 14} ZUI Gerechtigkeit \Ps 45,8], ZUT Erkenntnis (Ps
13 Lebensgemeinschaft, Lebenskraft, Lebensftreude drückt sich da
duS, mi1ıt seINeEN verschiedenen spekten und Relationen, ganzheitlic.
konzentriert 1 Doppelgebot der Liebe der Bergpredigt Jesu wird das
verstandene Liebesgebot verschärtt, VON Paulus un! Johannes wird 65

aufgegriffen; die Haustatel (Kol 3,18—4,I; Eph I2‘2 619I 1. 11ım SII 6I2'I
etr 2,1 3—3 ] mıiıt ihrer Verschristlichung durch das »CIl tOO kyri00«, die
Tugend- und Lasterkataloge, die diea pervertierter 1€e 1m SEXUS-,
ErOS-, Philia-Bereich als Sucht, GI1er, eid und Hafiß art VOI ugen
führen, und auch das »h00Ss mMa« 4aUusS 1.Kor 720 sind auf das Agapegebot
ganzheitlich bezogen i dıe Schöpfung ottes 1st Ja UrC. die selbstherrliche
und eigensüchtige Entscheidung des Menschen (jott die gefallene
Schöpfung und Liebe als Lebenskratt, Lebensgemeinschaft, Lebenstreude
mıt und für Ciott und den Nächsten 1st pervertierte Liebe \Röm 1,22{f) |dıe
elt steht unter der Macht der üunde, des Gesetzes und des Todes und
SOmıLıt dem Zorn un!' Gericht (iottes. Und dennoch erhält GZGtt diese
Schöpfung ın Geduld (Röm AA mı1ıt seiINer Geduld, die gepragt ist VOIl

duldendem und erduldendem Leiden den ehlern der Menschen. CZ
aßt sS1e nıicht allein für sich. Aus freijer 1e wendet ß sich ihr 1ın der
Liebestat des Sohnes ZUT Versöhnung: eine leidenschaftftliche, weil Leiden
schaffende, Liebe; s1e rechtfertigt, S1e eilt, da{ß 11UIL das Doppelgebot der
Liebe als höchstes und als Erfüllung er Gebote IMt 23,3  J Rom
13,8) das begrenzte und zeitliche Leben der Glaubenden rag und
bestimmt: eın Leben 1n hingebender Liebe ganz

Die gape Gottes, diese unbedingte und überwältigende Kraft seiner
1e ist CS, die dem SCXUS, LrOS, die Philia als Lebensgemeinschaft,
Lebenskraft und Lebenstreude 4A UusSs ihrer eigensüchtigen Verkehrung und
Verkrümmung herausreißt, befreit, NEeCUu ordnet ZUTr Liebe ganz 1m Doppel-
gebot der iebe, ZUT versöhnten Liebe aus der versöhnenden 1€e ottes
Hier geht 6S nicht die Anthropologisierung der Liebe w1e bei Pıeper,
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1er geht 65 nıicht die Legıtimlerung sozialpsychologischer Regeln W1e
bei 10mMMm, aber auch nicht eiıne Versöhnung VON TOS und gape
w1e bei Köberle ygren Es geht die Rechtfertigung der
pervertlerten 1€e durch ottes 1e 1ın Christi Kreuz und Auferstehung,

die Versöhnung der reduzierten, partialisierten, verselbständigten und
verabsolutierten Bereiche der Liebe durch die Agape Gottes als Quelle und
Funken für eın Leben in versöhnter ganzheitlicher Liebe, durch Antech-
tungen und Fehlen hindurchgetragen in der Bewegung des simul
et 1ustus. S1e gestaltet das en der Christen VOT (iott 1n der gOottesS-
dienstlichen Gemeinde der Kirche Jesu Christi und zugleic. ihr Leben
innerhalb der Familie, Nnnerha der beruflichen Autfgaben, innerhalb der
gesellschaftlichen Instıtutionen und staatlichen Verantwortungsbereiche
als Dienst der Liebe achgemä UrCc. die in Glauben befreite Vernuntft
wirkt der Christ ZUT Ehre ottes und ZU Wohl des Nächsten 1n der
Kirche und ın den Bereichen der Schöpfung ottes Liebe Sanz. Mitarbeiter
ottes 1st S: e1 als »freier Herr un! dienender echt«, erhalten und
regiert VON (iottes 1ıtseın und Begleiten 1n Hoffnung auf die endgültige
Vollendung, WECN die Leiden, Betrübnisse und Plagen der seufzenden und
stöhnenden chöpfung e1in Ende finden werden (Röm 8,22)

Leidenstheologischer Gesichtspunkt
{[JDer Apostel Paulus schreibt ber die S1ıtuation der der Sünden und
des Glaubens ennoch VO'  e} ottes Geduld erhaltenen chöpfung » Wır
wIissen, dafß alle Kreatur sehnt sich miıt und angstet sich och immer.
Nicht allein aber S16€, sondern auch WIT selbst, die WITr haben des (‚e1listes
Erstlingsgaben, sehnen uns auch bei uns selbst ach der Kindschaft und
arten auf unserecs Leibes Erlösung« (Röm 951 Das ist die reale Sıtua-
tiıon der och nıicht versöhnten Welt den Maächten der Sünde, des
Gesetzes, des odes, Ja, und des Leidens, die auch die Glaubenden imMmer
NEeEu bedrängen, niederdrücken und antechten.

Wohl zieht sich HIC die alt und neutestamentlichen Schriften eiıne
Linie, die die CHNSC Verknüpfung VOIN un und Leid aufzeigt. el ist die
Sünde nicht als innerweltliche Storung, sondern als die totale erkehrung
des Verhältnisses der Menschen CIOFt mi1it Leid und en! als Strafe 1n
der olge verstehen. Nichtbefolgung der Gebote Gottes (Ex
21,18—22,16), Aufhebung des Bundesverhältnisses mıiıt (Zott (Ex 32,1off;

5; 143 Deut 34,4{; Spr 19,7), Auflehnung (jott IGen Z L3 3; Hı
5,18; Rom 1,1811; 5,12{f) tührt Leid als tr  © Zorneswirken und Gericht

ottes herbei; auch eSsus denkt teilweise diesem klaren Tun-Ergehens-
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Zusammenhang (Mk 2, I1f; Joh 5,4) i die Neuordnung des Verhältnisses mi1t
BFT Mr Gottes vergebende Liebe hat darum auch die Heilung des €1
ZUr[r olge, iın der Beichte mıiıt Luther, Löhe, Bonhoefter
us  z das Zentrum der Seelsorge jeg Hıer geht C® das eil des unders
und damit auch se1ın Wohl

Zugleich ist festzuhalten, dafß schon 1mM Alten Testament und dann VOT

allem 1mM euen lLestament das rationale Vergeltungsdenken durchbro
chen ist gerade dem Gottlosen geht c5 gut (\Ps 73.241% der Schuldlose und
Gerechte aber mu{ leiden (Hi 9IZII Ps 44,18{1; ” Sam 2‘4III 1.5am 2610
RC der eidende Gerechte droht Gottes dunklem und uneinsehbaren
Heimsuchungen und Verhängnissen ırre werden (Hi 30, s£f); schreit
1n der age CO » Warum Wıe lange . Q« ‚Ps 22,2; 113 Und der
eidende EeSus rtahrt in tiefster 1eie den sich verbergenden, sich entz1le-
henden Vater; CI betet »Nicht, Was ich will, sondern W as du willst«
Mk 14,36). Luther hat existentiell andringend die Leiderf. g als
Anfechtung des Glaubenden 1n Verbindung mıt der Verborgenheit ottes
und der Erfahrung des Ornes (sottes gebracht, denkt 11UT se1ine
Predigt |\WA 64,6{f) VO AA 1529 ber die Geschichte der
Kanaanäischen Frau IMt O14 Die schwerste Antfechtung aber, wWw1e S1e
auch 1ın dieser Predigt, ın Luthers Tischreden, 1n den UÜperatıiones ın
Psalmos und 1n anderen Schriften geschildert wird, ist die Glaubens- und
Prädestinationsanfechtung. Wıe Ps 239811 Hı 16,10{f£, 19,25{{f und ın
den anderen Klagen des einzelnen mıt dem durch e1in we-ad-versativum
eingeleiteten mschlag der age sind diese chreie aus der Tiefe CO
richtet auf das Lob 4US der 1e1e »Accedat CISO deus, ut discedat ribula
t10« \WA Y 626, 36) Gott i1st nicht tern, Gx ist nah auch 1mM Leiden; 6r

begegnet, sich entaäufßernd un! hingebend, 1m Leiden, 1n der Geduld
absconditus iın passionibus (Heidelberger Dısputation XX, XXI) Allein 1m
Blick auf Christi einmaliges und eın für Jlemal geltendes Leiden und
terben Kreuz kann der Glaubende das ekennen Gott verlaäßt den
Leidenden 1ın seliner Liebe doch nicht. Er dart dies bekennen, WCNN das
konkrete Leid 5allZ ernst nımmt, oft erst ach angem Schweigen und
me1st erst dann, WC CI selbst geduldigen Kreuztragen Christi
willen teilhat. IDEN Kreuz Christi i1st darum eın systematisches Prinzıp,
sondern Kraftquell für Geduld, Beharrlichkeit, Hoffnung (Röm 5,31f) und
bereiter Annahme und damit » | TOS 1m Leiden«. Die rage ach den
Ursachen des Leidens wird 1er vA Thema » |TOS 1m Leiden« und Z
Bekenntnis des 411101 CTUCIS CIUCC mi1t Rom 8,35,38{: » Wer 11l

scheiden VOIl der 1€ Gottes? Trübsal oder Angst oder Verfolgung
oder unger oder Blöße oder Gefahr oder Schwert? Denn ich bin gewiß,
dafß weder Tod och Leben, weder Engel och Gewalten, weder GegenwWaär-
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och Zukünftiges weder Hohes och Tietes och irgendein anderes
Geschöpf uns scheiden kann VON der Liebe ottes, die Christus Jesus
1St ULNSCICII Herrn uch Leiden, das nıcht behebbare nicht Nır:
gends sind 1eC un! Leiden CN miteinander verbunden WIC Christi
Leiden und terben TEeUZ als 411107 CIUCIS ZUT ersöhnung der Sünder
und als Teilnahme en der seufzenden Schöpfung, die 1er Sınn und
Irost Leiden findet

Aatfur das Neue Testament verschiedene Hilten!! Di1e (GGeme1n-
schaft MmM1t Christus wird Neuen lTestament als auDens- Liebes und
auch Leidensgemeinschaft MmM1t Christus ekannt 2 Kor 4,10 Phil 3,10

Petr A 138 Kor off us  S —  7 — CS geht 1er die Nachfolge dem
Kreuz

Leiden und Trübsal sind eiter dazu bestimmt »dafß WI1T nicht auf uns

selbst das Vertrauen sSe  « sondern Geduld auf »CGiott der die oten
auferweckt« 2 KOr 1,9; Kor A Q 5} und die Leiden eenden wird

Leiden bedeutet ferner die Verhaftetheit und das Eingebundensein die
»noch nicht« endgültig erlöste und geheilte Welt |Röm 3 un! damit der
Hınweils auf die endgültige Vollendung ‚Offb 31,4)

DiIie Beharrlichkeit, die Geduld © 10,32; $£fh 2, 2 ; I3II3I Rom
die Hoffnung auf die kommende Herrlichkeit werden

gestärkt durch die na ottes (2 Kor 4,14; Phil 3/IOI etr VE KOrT
A Rom 241 Kor I 4; Oftb LT Ergänzend 1sSt dieser Stelle
zugleich testzuhalten die offnung der Christen nicht ZUT Lähmung,
sondern ZUr Leidensverarbeitung, ZUT Glaubenseinübung un! ZUT konkre
ten Liebestat Leidenden führt

Schließlich hat das Leiden uUun! Mitleiden der Christen auch eugnischa-
rakter VOT den Nichtchristen Mk 13,9; 15,39; Apg Oftfb ; 20,4;
Phil 31 und ebenso ihr heilender und heltender Liebesdienst den
Kranken, Angefochtenen un! Leidenden Mk Mit 34; 7A3

2511 Kor 26), WIC EeSuSs selbst ihn getan hat als Zeichen des
anbrechenden Reiches Gottes auch die materielle Hilfe 1St 1er NENNECN

IMk 21 Apg 4,34; Petr 4,9; Rom 12,4{ff Kor 16 L 1f), VOT allem aber
das ebet und die Fürbitte (SOtfft dem Vater Namen Jesu durch den

Geist (Mt 13,30; Jak 5,14; KOrTr Apg 53 Joh I 4:}
1e Sanız wird konkret als versöhnte Liebe

11 Schrage Leiden Neuen Testament Gerstenberger Schrage,
Leiden Stuttgart 1977, 710ff
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[ )as emma »Versöhnende 1€e und versöhnte Liebe« ist versöh-
nungstheologischem, parakletis  em und leidenstheologischem Gesichts-
punkt systematisch-theologisch Von den biblischen Aussagen, VOI allem
Paulus theologia justificationis, her, VO  3 August1ins theologia cCarıtatıs und

Luthers theologia CTUC1S entfaltet worden. DDer 411l OT CTUC1IS CLE

1n Christi Kreuz i1st €e1 der Real und Erkenntnisgrund der Liebe
des dreieinen Gottes 1m Geheimnis SE1INES innertrinitarischen un! ökono-
mischen Lebens S1e ist der Grund der versöhnenden 1€e und der VOCI-

söhnten Liebe der glaubenden Christen durch den hl Geist Ganzheitlich
wird sS1e als Geheimnis ingebender Liebe gelebt in en Bereichen des
Christsein als Doppelgebot der 1eD6, nicht reduziert auf die anthropologi-
sche ene oder auf sozialpsychologische Gegebenheiten oder TOS und
gape vermischend. Amor CIrUC1S CTIUCC ist 1e Sanz, versöh-
nende und versöhnte 1€e durch das euer des (jelistes: mehrdimensio-
nal, olyphon, ganzheitlich.
Privatdozent Dr Michael Plathow, Plankengasse 3, 6900 Heidelberg

DIE ORDBLINGE A TO

Von Gerhard Simon

ıllıcan und der Augsburger Reichstag 530

Durch die zentralen esche  1Sse die Contessio Augustana sind
andere Begebenheiten, die sich 1jer Ww1e auf jedem anderen Reichstag auch
abspielten, den Rand des Interesses gerückt Allerdings dürften
Bürgersc.  1 und Rat der Stadt Nördlingen besonders interessiert ach
Augsburg geblickt haben Nicht 1U den Gesandten der Freıen Reichsstadt
War die schwierige Aufgabe gestellt, sich 1mMm Spiel der auf dem Reichstag
wirksamen Kräfte auf die richtige Seite schlagen hatte ihnen die
Order mitgegeben, »den ante ach dem Wind richten« auch der
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